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I. Erprobung der ersten beiden Prototypen mit Kurzgriff 
 
Als Zwischenergebnis der vorgestellten Konzeption  
 

 
 
liegen mir nun zwei Prototypen vor, die – je nach Betrachtungs- oder Benennungsweise – zu 
einem serienreifen neuen Modell des RAPTOR K (bei Verwendung eines Griffs der Reihe 
Operator’s Ring) oder eben innerhalb einer gedachten Modellreihe OR zum Modell des Ope-
rator’s Ring Recurve Tanto (ORRT) führen sollen. 
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Anmerkung: Das untere Modell mit konturiertem Griff ist ebenfalls mit Griffschalen verse-
hen. 
 
Beide Versuchsmodelle sind – entsprechend dem Standard von Blade-Systems – wieder ein-
mal für einen „Zwischenschritt“ eigentlich viel zu sorgfältig und genau verarbeitet (und 
mordsscharf), das gilt auch für die mitgelieferten Kydex-Scheiden, die konzeptionsgemäß den 
gesamten Bereich des Fingerlochs freilassen und rechts und links davon noch leicht ansteigen. 
 
Die Messer haben eine „normale“ Raptor K – Klinge mit ca. 115 mm Klingenlänge und 35 
mm größter Klingenbreite im Bereich der Unterspitze, die Gesamtlänge beträgt 206 mm, von 
den für den Griff gerade einmal verbleibenden 91 mm entfallen auf den beschalten Bereich – 
gerade gemessen, beim konturierten Modell ca. 60 mm, beim glatten Griff ca. 55 mm. Die 
Klingenstärke beträgt 3,8 mm, die Messer wiegen ca. 140 g netto und 200 g brutto (ohne 
TekLok). 
 
Soviel fürs Protokoll, sozusagen.... 
 
Nach entsprechendem Praxisgebrauch, Trageversuchen, diversen Ziehversuchen in verschie-
denen Positionen, Echteinsatz (als Werkzeug!) sowie Befragung von „Testpersonen“ zu opti-
schem Eindruck und Handlage möchte ich folgende Anmerkungen, Ergebnisse und Modifi-
kationsvorschläge zu den Versuchsmodellen zusammenstellen: 
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Klinge:  
 
Die Größe der Klinge sollte unverändert bleiben, ebenfalls weitgehend die Grundform, 
Krümmung, Ausprägung der Unterspitze usw. Die Klinge ist für diese Messerart NICHT  zu 
lang, obwohl sie im Vergleich im oberen Klingenlängenbereich bei dieser Form des Griffs 
liegt. Der Balancepunkt liegt beim glatten Griff im Parierelement, beim konturierten Griff 
sogar innerhalb des Fingerlochs, die Messer sind also auch keineswegs zu kopflastig. Die 
Klinge ist beim geraden Stoß noch besser ausgerichtet und gestattet eine absolut natürliche 
Handgelenkhaltung, beim Schnitt tipup kommt die Unterspitze sehr gut heraus, wie bei einem 
Karambit. Auch Reverse-Haltung ist bei beiden Formen möglich, die Unterspitze steht dann 
auch so weit vor wie bei einem etwa gleich großen Karambit, vorrangig sehe ich das Messer 
allerdings für Tipup-Haltungen geeignet, mehr dazu im Abschnitt über den Griff. 
 
Beim Schliff kann ich letztlich in der Funktionalität keinen messbaren Unterschied zwischen 
den Versionen mit und ohne obere Fehlschärfe feststellen. Vermutlich wird – trotz sehr guter 
Sticheignung durch „Deuteffekt“ - mit dem Messer auch primär geschnitten, weniger oft sehr 
festes Material mit Wucht durchstochen. Beim Durchstechen von weicherem Schneidgut er-
gibt sich kein wirklicher Unterschied. Angefasst wird die Klinge oben auch nur bis zum Be-
reich der Fehlschärfe, soweit vorhanden. Das alles gilt für Klingen mit der Stärke der Ver-
suchsmesser.  
 
Primär bleibt also der optische Unterschied zwischen beiden Schliffen. Erstaunlicherweise ist 
hier die Präferenz offenbar individuell verschieden. Bei den „Testpersonen“ hielt sich das 
Ergebnis die Waage. Bei stärkeren Klingen würde ich aus funktionalen wie aus optischen 
Gründen die Version mit oberer Fehlschärfe vorziehen. Mir persönlich gefällt optisch die 
Version mit Fehlschärfe auch besser. 
 
Für eine kontrollierte Anwendung der Vorderschneide und besonders kontrollierten oder kräf-
tigen Gebrauch der Unterspitze (z.B. beim Auftrennen besonders fester flächiger Materialien) 
wird man vermutlich dazu neigen, das Messer nicht im Fingerloch zu greifen, sondern den 
Griff zu umfassen und den Daumen weit vorn auf der Klinge aufzulegen, um Kontrolle aus-
zuüben und Druck aufzubauen. So habe ich z.B. versuchsweise besonders stabile Kartons im 
vollen Material aufgeschnitten oder auch Probeschnitte mit der Unterspitze durch Telefon-
bücher durchgeführt. Hierzu sollte der Klingenrücken noch weitere 30 mm in Richtung 
Spitze geriffelt sein, bei der Schliffversion mit Fehlschärfe also unmittelbar bis zu deren Be-
ginn. 
 
Besonders gute ergonomische Wirkung würde hier auch eine kleine Änderung der Form des 
Klingenrückens im Bereich der Riffelung ergeben: Die Form des Griffs veranlasst bei vie-
len Anwendungen zum Auflegen des Daumens auf dem Klingenrücken. Obwohl ich selbst die 
auch von Jim Wagner präferierte Haltung im Hammergriff insbesondere in Stresssituationen 
vorziehe, lege ich doch beim Raptor OR in vielen Situationen auch selbst den Daumen auf 
dem Klingenrücken auf, bei Haltungen mit wenig Druck und genauer Führung der Klingen-
spitze über flächiges Material zuweilen auch den Zeigefinger. Ich glaube, durch die Griffbie-
gung und das Fingerloch ist die Handhaltung etwas anders, der Anreiz zum Säbelgriff größer 
(weil man dabei die Hand viel geschlossener und den Daumen viel gesenkter halten kannst als 
bei Messern mit geradem Griff) und der Vorteil eines Widerlagers für den Daumen größer als 
bei "normalen" Messern. Ich vermute, der „Löwenanteil“ der Anwender wird auch den Dau-
men auflegen. Dann sollte man das auch optimal machen können – und nicht nur gut.... 
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Also folgender Vorschlag: Im Bereich der jetzigen Riffelung sollte der Bereich nach vorn 
hin um etwa 5 mm abfallen, dann eine gerundete Stufe bilden, dann sollte sich die Riffelung 
noch etwa 25 bis 30 mm auf normaler Rückenhöhe fortsetzen. Alles, auch die gerundete Stu-
fe, soll geriffelt sein. Ich habe dazu diese Zeichnung in gewohnter „Kindergartenqualität“ 
gefertigt, aus der das trotzdem im Grundgedanken ersichtlich werden sollte: 
 
 

 
 
Die Daumenkuppe soll je nach Griffhaltung in der Mulde oder auf einer dahinter liegenden 
Riffelung liegen und dort ein Widerlager finden. Der Daumen liegt sehr natürlich und noch 
näher am Zeigefinger, wie bei natürlicher Handhaltung. Bei einem Stich verteilt sich der 
Druck und wirkt nicht nur auf den Handballen und die Außenseite des Zeigefingers ein, son-
dern auch auf den Daumen. Außerdem hat man sehr definierten Halt mit dem Daumen und 
kann die Klinge gut lenken sowie Druck auf die Spitze oder Unterspitze ausüben. Hält man 
das Messer nicht im Fingerloch, sondern umfasst den Griff, kann man den Daumen auch wei-
ter vorn auflegen. So kann man besonders viel Kontrolle und Druck auf Spitze und Unterspit-
ze ausüben oder von oben viel Druck auf die Recurve-Schneide machen. 
 
Beispiele für einen ergonomisch angepassten Bereich der Klingenrücken-Riffelung sind ei-
nige besonders geeignete Messer aus dem „einschlägigen“ Bereich: Entsprechende Stufen und 
Mulden findet man z.B. beim Katz Kagemusha, insbesondere aber auch bei Messern, die von 
Anwendungs-Experten entworfen wurden, wie z.B. dem von Kelly Worden entworfenen Pre-
sas Legacy oder dem von Lacy Szabo designten Felony Stop (beide bei TOPS-Knives). 
 
So etwas sieht im Hinblick auf die Optik interessant und im Hinblick auf die Technik durch-
dacht und professionell aus, die Gestaltung wäre eine stimmige Ergänzung zum neuen Griff 
und eine funktionale Fortentwicklung . 
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Bei den kurzen Griffformen würde ich für eine stufenförmige Fingerrampe plädieren, wie in 
der oberen Zeichnung schematisch eingefügt, bei einem längeren konturierten Griff für eine 
Mulde, außerdem für großzügige Riffelungen (untere Fingermulde, obere Daumenrampe oder 
-mulde, oberer Bereich über dem Fingerloch). Das verbessert die sichere Handlage - und sieht 
bei so einem Messer auch sehr gefällig aus... 
 
Eine vertiefte Rampe bzw. eine Mulde sind m.E. etwas vielseitiger als eine erhöhte Daumen-
rampe: Bei einer erhöhten Rampe kann man den Daumen nicht mehr auf jeder Stelle des Klin-
genrückens auflegen. Allerdings stört selbst die Rampe weder beim Hammergriff noch beim 
Reverse-Griff, man braucht sie dann nur nicht. Beim Säbelgriff ist eben der Vorteil, daß man 
ein sehr gutes Widerlager hat. 
 
Was mir aber doch besser gefallen würde, wäre eben eine LEICHT vertiefte Daumenmulde 
mit Riffelung, vielleicht ein wenig moderater als beim Felony Stop. 
 
Ich hab in den letzten Tagen noch mal ein paar Sachen bei Szabo und auch auf der der Seite 
themartialist.com nachgelesen. Szabo schreibt sehr ähnliche Ausführungen über Griffwinkel 
wie ich, auch ihm geht es um eine möglichst natürliche und dabei auch möglichst sichere 
Handhaltung. Seine Ausführungen über Deuteffekt und optimalen Stichwinkel könnten wir 
voneinander abgeschrieben haben - was nicht so ist... 
 
Wenn man die Mulde genau dort moderat einsenkt, wo man das vordere Daumenglied auflegt, 
wenn man die Hand natürlich hält, wäre das optimal. Riffelt man dort und vielleicht auch 
noch ein Stückchen dahinter bis zum Schalenbeginn, kann man das Messer wahlweise sowohl 
ganz hinten fassen und den Daumen vor der Mulde bis etwa zum Fingerloch hin auflegen, 
oder die Mulde bei etwas vorderer Haltung nutzen oder den Griff komplett umfassen und das 
Messer sehr definiert zwischen in den Riffelungen der Daumenmulde und der Zeigefinger-
mulde halten. 
 
 
Die Klingenstärke, bei den Versuchsmessern 3,8 mm, halte ich für diesen Messertyp für 
technisch eigentlich ausreichend und angemessen. Es handelt sich ja nicht primär um einen 
Allrounder, bei dem die Einwirkung starker Seitenbiegekräfte erwartet wird. Zudem führt die 
(für meinen Bestand vergleichsweise geringe) Stärke natürlich zu guten Schneidleistungen – 
auf die es bei dem vorliegenden Messertyp primär ankommt.  
 
Andererseits gibt etwas zusätzliche Stärke dem Messer insgesamt schon auch mehr Stabilität 
gerade im Bereich der beiden schmalen „Stege“ zwischen Klinge und Griff im Bereich des 
Fingerlochs. Zudem gibt es – wegen der kurzen Griffschalen, dem Halten im Fingerloch, dem 
Auflegen des Daumens auf dem Klingenrücken, beim Umfassen des Griffs im vorderen Be-
reich statt Nutzung des Fingerlochs usw. – viel Kontakt zwischen Hand und unbeschalter 
Klinge. Das wird umso angenehmer und sicherer, je stärker die Klinge ist, sonst drückt sie 
unangenehm in die Hand, sobald der Druck groß genug wird. Außerdem werden wir bei der 
Diskussion der verschiedenen Griffversionen darauf kommen, daß die konturierte Version 
sich bestens für einen komplett unbeschalten und damit besonders flachen Griff eignet. Auch 
so etwas ist natürlich bei etwas größerer Stärke erheblich angenehmer und definierter zu hal-
ten als ein besonders dünner Ganzstahlgriff. 
 
Daher sollte man auf jeden Fall das Messer auch in einer Version mit 4,8 mm Klingen-
stärke anbieten.  
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Im Hinblick auf meine persönlichen Vorlieben und Gewohnheiten (...da geht es ja meist erst 
bei mindestens 5 mm los, und selbst Messer mit ähnlich großen Klingen wie beim Raptor K 
sind vorzugsweise viertelzöllig – wie meine ERs zum Beispiel...) wäre mein persönlicher 
„Ideal-Raptor OR“  auch im Bereich von ca. 5,5 Klingenstärke, auch wenn er im Ergebnis 
bei tiefen Schnitten harten Schneidguts dadurch an Leistung einbüßen würde. Dafür wäre er 
dann z.B. beim Handling im Bereich des Fingerlochs und des Klingenrückens deutlich be-
quemer als seine dünnen Brüder.... 
 
Übrigens würde eine etwas größere Klingenstärke auch den optisch sehr ansprechenden 
Schliff der Raptoren noch mehr hervorheben, da er ja betonter und etwas winkliger wäre als 
bei den dünneren Klingen. 
 
Noch eine Überraschung zur Farbwahl: Aufgrund meiner persönlichen Vorlieben und der 
Farb-„Zusammenstellung“ meiner Ausrüstung (freundliches Schwarz kontrastiert lebhaft mit 
fröhlichem Anthrazit) bleibt die einheitliche schwarze Gestaltung der Versuchsmesser na-
türlich meine individuelle erste Wahl. Besonders bei einem Raptor OR mit großer Klingen-
stärke könnte ich mir allerdings zur weiteren Betonung des Schliffs auch eine matt-stahlgrau 
beschichtete Klinge sehr gut vorstellen, in schwarzer Scheide und mit schwarzem Griff. Für 
den Gebrauch an der militärischen Einsatzweste, für die das Messer aus zur Form des Griffs 
noch näher besprochenen Gründen sehr gut in Betracht kommt, wäre natürlich auch eine Ver-
sion in einer zur militärischen Ausrüstung möglichst gering kontrastierenden Farbgebung 
(zumindest auf besonderen Wunsch) eine gute Sache... 
 
 
Griff:  
 
Der optische Eindruck der Schalen in der gleichen Farbe und Textur wie die Scheide ist so 
wie erhofft, das sieht absolut professionell aus. 
 
Beide Grundformen des Griffs finde ich selbst sehr geeignet für die Klingenform des Raptor - 
und auch für die Klingenlänge.  
 
Beide Griffvarianten (die glatte und die konturierte Variante) ergeben einen sehr guten Deut-
effekt (glatt noch ausgeprägter als konturiert), der den des normalen Raptor K in allen Hal-
tungen noch übertrifft. Bei beiden Formen ergibt sich die gewünschte „stressfeste“ Handlage, 
stress- oder einwirkungsbedingter Verlust des Messers erscheint deutlich unwahrscheinlich, 
ein Öffnen der Messerhand zum Festhalten von oder an Gegenständen usw. ist möglich, ohne 
das Messer aufgeben oder wegstecken zu müssen.  
 
Bei beiden Formen ergeben sich die angestrebten Effekte  
- sowohl für ein sehr günstiges verdecktes Tragen: tiefer Sitz bei IWB-Trageweise, ge-

ringes Auftragen, insbesondere auch günstige Form des gebogenen Griffs für kör-
pernahes Tragen (geringes Abstehen des Griffs, kein Drücken des Knaufs in den Kör-
per) 

- als auch für ein Tragen auf Einsatz- oder Gerätewesten, Schußwesten usw.: kurzer 
Griff, geringes Auftragen. 

 
Sowohl bei verdecktem wie bei taktischem Tragen läßt sich das Messer schnell und instinktiv 
ergreifen: Der Zeigefinger gleitet in das freiliegende Fingerloch, Mittel und Ringfinger haken 
sich in die Biegung des Griffs, so daß das Messer insgesamt ohne deutliche Biegung des 
Handgelenks gezogen werden kann und dabei sofort in eine „unverlierbare“ Handlage gleitet. 
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Ergonomisch eignen sich beide Formen hinsichtlich Trageweise vor allem für das Cross-Tra-
gen (Gürtel, Weste, Innentasche der Jacke, Hosenträger usw.), Quertrageweise am Gürtel auf 
dem Rücken (die ich jedoch wegen der Verletzungsgefahr bei Stürzen nicht besonders schät-
ze...) sowie gerades Ziehen tipdown (Gürtel, Stiefel, Messertasche an der Einsatzhose, Hosen-
tasche).  
 
Auch Tipup-Trageweisen sind möglich, hier würde ich aber eine andere Form des Griffs 
(normaler Raptor K – Griff, gerader Griff, Karambit-Griff o.ä.) vorziehen. Ausnahme ist das 
Tragen tipup am Hosenträger oder an der Geräte-/Einsatz-/Schussweste: Hier läßt sich das 
tipup getragene Messer cross hervorragend erfassen, der kurze Griff steht nicht weit ab und 
stört nicht, die Finger gleiten beim Ziehen wie von selbst in die Biegung des Griffs – die Tra-
ge- und Ziehweise erinnert deutlich an Push-Dagger, die von Einsatzkräften sehr gern auf 
diese Art und an dieser Stelle getragen werden (hier jedoch aus rechtlichen Gründen nicht 
einsetzbar sind...).  
 
Der Griff selbst eignet sich ebenfalls auch für Reverse-Haltungen, bei denen die Unterspitze 
(insbesondere beim glatten Griff) so weit nach vorn ragt wie die Spitze vieler Karambits. Der 
kleine Finger liegt dann im Zeigefingerloch, die Klinge ragt im Winkel von fast 45 Grad aus 
der Faust. Bei Schnitten erzeugt das natürlich einen erheblichen Andruck der Unterspitze ins 
Schneidgut, bei Stichen nach vorn (z.B. im Anschluß an einen Schnitt) mit senkrecht oder 
waagerecht gehaltenem Unterarm ergibt sich der Effekt, daß die Klingenspitze eher geradlinig 
nach vorn getrieben wird als bogenförmig im Armschwung. 
 
Trotzdem sehe ich primär die Anwendung im Säbelgriff mit der Wirkung der Unterspitze als 
„Raptoren-Klaue“ und der durch den Deuteffekt optimierten Möglichkeit für gerade Stöße. 
 
Insgesamt mag ich eigentlich bei einer Wahl zwischen den beiden Griffvarianten nicht von 
DEM besseren Griff sprechen. Ich habe zwischenzeitlich beide Messer etwa einem guten 
Dutzend „Testpersonen“ in die Hand gedrückt und sie entscheiden lassen, welches davon ih-
nen besser in der Hand liegt. Tendenz: Anwender mit kleinen Händen bevorzugten häufiger 
den glatten Griff , fast alle Anwender mit großen Händen bevorzugten den konturierten 
Griff . Es gab aber in beiden Gruppen auch Anwender mit abweichender Präferenz! 
 
Kritikpunkt beim glatten Griff war insbesondere, nicht „soviel in der Hand zu haben“. Kritik-
punkt beim konturierten Griff war meist ein Drücken im Handballenbereich.  
 
Beide Formen wurden hinsichtlich Handlage des Messers, Griffwinkel usw. gut angenommen, 
insbesondere geschulten Anwendern erschloß sich der Vorteil des Griffwinkels im Zusam-
menwirken mit der Klingenform sowie besonders der Vorteil einer sicheren und „stressfesten“ 
Handlage: Ich habe die Protos mittlerweile einem Freund gezeigt, der u.a. auch Ausrüstung 
für unsere Spezialeinheiten auswählt, außerdem einem Schießtrainer (und ehemaligen Mit-
glied einer Spezialeinheit). Kommentar: Hehe, das ist aber ein böses kleines Ding. Die Messer 
wurden sofort in die Hand genommen, die sichere Handlage gelobt, Probeschwünge ausge-
führt. Wertung 1:1 für die jeweiligen Formen der Griffe, Gesamteindruck sehr positiv, insbe-
sondere wurde auch die Stimmigkeit zwischen dieser Griffgestaltung und der Anwendungs-
weise der Klinge positiv angemerkt. 



-8- 

 
 
Bei der Befragung von Testpersonen ergab sich auch folgendes Ergebnis, das ich im Hinblick 
auf Form und Länge des Griffs in Kombination mit dem Gestaltungsmerkmal „Zeigefinger-
loch“ für sehr interessant halte: Während ALLE Anwender sowohl den gebogenen Griff als 
auch die Sicherheit des Zeigefingerlochs sowie die Möglichkeit zum sicheren instinktiven 
Ziehen durch Fassen im Fingerloch positiv feststellten, fanden sich Anwender, die mit beiden 
kurzen Griffen nicht „warm“ wurden. Ein sehr bezeichnendes Statement möchte ich fast wört-
lich wiedergeben: Das Loch und dieser Bogen im Griff sind klasse, aber ich habe nicht genug 
in der Hand, und es stört mich einfach, mit dem kleinen Finger schon hinter den Griff zu fas-
sen. Kann man so etwas nicht mit einem längeren Griff bauen? 
 
Auch daran habe ich mich einmal versucht und finde das Ergebnis auch persönlich wirklich 
interessant: 
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Eine Verlängerung des Griffs in der Richtung der Biegung um 15 - 20 mm würde längs in 
der Senkrechten lediglich eine Verlängerung von höchstens 10 - 15 mm ergeben. Der gebo-
gene Griff könnte dann mit allen drei freien Fingern vom Mittelfinger an umfasst werden, der 
Zeigefinger würde im Zeigefingerloch liegen. Alle anderen Arten des Erfassens blieben 
gleichfalls möglich (der Griff könnte auch weiter vorn umfasst werden, da auch eine Finger-
mulde unter dem Zeigefingerloch vorgesehen ist). Wird der Griff schlank genug gehalten, 
dabei aber lang genug und konturiert, würde er auch Anwendern mit eher kleiner Hand gut 
entsprechen. Dabei müsste man die Tropfenform des Griffs aufgeben und eine einheitliche 
Breite (natürlich mit Unterschieden im Bereich der Fingermulden…) von vielleicht 25 – 27 
mm vorsehen. Das Ergebnis wäre sehr ähnlich dem kurzen konturierten Griff – nur eben et-
was länger und ein wenig schmaler. Auch diese Länge wäre sowohl für einen Skelettgriff als 
auch für einen beschalten Griff geeignet. Es ist dabei wichtig, den Griff ausreichend zu 
biegen und zu konturieren, um sowohl die gewünschte Handhaltung zu erzielen als auch für 
das Ziehen einen Ansatz für die hinter den Griff hakenden Finger zu bieten! 
 
Der längere Griff soll übrigens kein Ersatz zum kurzen Griff sein, sondern eine Option, ich 
selbst komme z.B. auch mit dem "Palm"-Griff wunderbar klar, mit dem das Messer fast voll-
ständig in der Tasche verschwindet. Ich trage zuweilen eine Einsatzhose von Cop mit kleine-
rer Innentasche in der hinteren Hosentasche. Die normale Scheide paßt genau hinein, der Griff 
schaut kaum heraus, läßt sich aber durch die Krümmung sehr gut fassen und ziehen. Ähnli-
ches gilt für das Tragen auf der Schußweste – auch hier ist der kurze Griff ideal! 
 
Wie diese Griffe bei diesem Messertyp funktionieren können, zeigen z.B. die sehr interessan-
ten Darstellungen auf der HP von Lacy Szabo. 
 
 
Beiden geprüften Formen mangelt es an einem wichtigen Gestaltungselement: einem 
funktionstüchtigen unteren Parierelement ähnlich dem des „normalen“ Raptor K, jeden-
falls mit einer Mindestlänge von 8-10 mm. Das ist bei beiden Prototypen mein persönlicher 
Hauptkritikpunkt. Alternative wäre allenfalls in beiden Fällen eine ausgeprägte untere ge-
riffelte  Zeigefingermulde. 
 
Dieses Element ist zwar nicht erforderlich, wenn man das Messer ausschließlich unter Ver-
wendung des Grifflochs benutzt – aber nach meiner Vorstellung muß es auch möglich sein, 
den Griff zu umfassen, um z.B. den Daumen weit vorn auf den Klingenrücken aufzulegen, 
um Druck auf die Unterspitze oder die Recurveschneide aufzubauen oder den Einsatz von 
Spitze oder Unterspitze besonders zu kontrollieren. Diese Haltung gehört einfach dazu, wenn 
das Messer vielfältig anwendbar sein soll. 
 
Der Bedarf hat sich noch dadurch verstärkt, daß unterhalb des Zeigefingerlochs auch keine 
etwas nach innen gezogene Fingermulde angebracht ist, sondern beim glatten Griff ein nach 
außen gerundeter, nicht geriffelter Bogen, beim konturierten Griff sogar eine nach vorn zur 
Schneide hin abfallende gerade Fläche, ebenfalls ohne Riffelung. 
 
In meinem Raptor-Bericht hab ich ja schon ausführlich über Messer ohne Parierelemente ge-
schrieben – ich hab zwar welche, aber die haben dann entweder deutliche Fingermulden oder 
einen möglichst rutschfest gestalteten Griff. Ein Messer wie den Proto mit dem konturierten 
Griff ohne Parierelement würde ich so weder auswählen noch dauerhaft führen wollen. 
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Falls der Raum zwischen Fingerloch und Unterkante für eine moderate Innenwölbung nicht 
ausreicht, kann man diesen Bereich ein wenig verstärken, das dürfte das Gesamthandling 
nicht stören, 2 – 3 mm würden ja ausreichen. 
 
Eine weitere Veränderung sollte man für den konturierten  kompakten Griff überdenken: 
Ich habe ja schon ausgeführt, dass ich persönlich von den beiden kurzen Griffen den glatten 
vorziehe. Nach umfangreichen Vergleichshandling habe ich den Grund herausgefunden: Beim 
konturierten Griff liegt die vordere Fingermulde im Verhältnis zum Zeigefingerloch etwa 5 
– 7 mm zu weit vorn und ist etwa 3 – 4 mm zu niedrig. Würde man die Mulde bzw. insge-
samt den beschalten Teil etwa 5 mm nach hinten verlegen und die Mulde leicht vertiefen, so 
dass sie die Form und Tiefe der dahinter liegenden Mulde hat, wäre die Handlage m.E. besser. 
Da das aber sehr von der Handgröße und individuellen Vorlieben abhängig ist, sollte man das 
vielleicht an einer Schablone erproben. 
 
Da man beim Umfassen des Griffs wegen der Short-Scale-Variante viel Kontakt mit dem Erl 
hat (Daumengrube, Zeigefinger), wäre auch hier ein wenig mehr Klingenstärke fürs Handling 
angenehm. 
 
Zur Erzielung der richtigen Griffstärke / Schalenstärke ist es nicht erforderlich, die beiden 
aufeinandergelegten Kydex-Platten zu verkleben. Ich habe sie beim konturierten Griff von-
einander gelöst, um herauszufinden, ob es von der Stärke her eine Schicht auch tun würde. 
Den Klebefilm habe ich entfernt. Anschließend hab ich sie wieder verschraubt – sitzt bom-
benfest. Leider lassen sich die Schrauben bei der geringen Klingenstärke nicht ganz eindre-
hen, wenn man nur eine Platte nimmt statt zweien. Bei größerer Klingenstärke (die ich ja 
anstrebe) sollte das aber gehen (und würde zu einer angenehm flachen Gesamtstärke von rund 
10 mm führen. Dann sollte man, wenn man zwei Platten verwendet, diese auf keinen Fall 
verkleben, um dem Anwender die Möglichkeit zu geben, den Griff auch etwas dünner aus-
zulegen. Beide Formen eignen sich übrigens auch zum Entfernen der Schalen und Verwen-
dung mit flachem Ganzstahlgriff (Skelettgriff), um eine besonders flache Form für ver-
decktes Tragen zu erzielen. Die Eignung hierzu wird sich bei größerer Klingenstärke natürlich 
ebenfalls noch verbessern. Vorteile hat hier der etwas größere und konturierte Griff. 
 
Die Platten sollte man hinten ein wenig runden (Kanten stärker brechen), insbesondere 
beim konturierten Griff drückt mir die Kante der zum Handballen liegenden Seite ein wenig 
in den Handballen. Man könnte auch darüber nachdenken, es einmal mit gerundeten Canvas-
Micarta-Schalen zu versuchen statt mit Kydex, zumindest auf besonderen Wunsch. Allerdings 
wäre das im Hinblick auf den einheitlichen optischen Effekt von Griff und Scheide eigentlich 
schade....Ich denke, etwas mehr Kantenrunden bei der Kydexplatte wird’s schon richten... 
Meine Idealvorstellung: Größere Klingenstärke, so daß auch eine Platte allein aufgeschraubt 
werden kann, anbieten mit jeweils zwei Platten, so daß man wahlweise die Möglichkeit hat, 
das Messer entweder mit zwei Platten, einer Platte oder mit Skelettgriff zu führen. Gerade die 
individuelle Wahlmöglichkeit ist ja eine Stärke von Blade-Systems! 
 
Man sollte ggf. auch die „Full Scale“-Version nicht ganz aus den Augen verlieren, bei der die 
Kydex-Beschalung noch das Fingerloch umschließt und im Bereich des Parierelements zur 
Klinge hin gerade endet. Das wäre insbesondere bei dem vorgeschlagenen „neuen“ Griff eine 
interessante Variante. 
 
Unbedingt wieder aufgreifen sollte man die Idee der Anbringung eines Lanyard-Lochs, 
zumindest beim Kurzgriff, da ein Lanyard sowohl das Ziehen erleichtert als auch weiteren 
Halt für den hinter dem Griff liegenden kleinen Finger ergeben kann. 
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Scheide: 
 
Die Scheide ist wunderbar flach und eignet sich für offenes und verdecktes Tragen, insbeson-
dere wegen der geringen Stärke auch für IWB-Trageweise. Für IWB eignen sich die Messer 
wegen des flachen und kurzen Griffs übrigens ebenfalls ausgezeichnet. Das Messer sitzt sehr 
definiert und verrutscht auch bei Tipup-Tragen nicht, trotzdem ist der Ziehwiderstand nicht zu 
groß. Insgesamt ist die Scheide hinsichtlich Messersitz und Ziehen wieder mal so, wie man es 
sich bei meiner Anwendungsorientierung immer gewünscht hat. 
 
Die Messingschrauben sind mir zu auffällig, werden sicher aber auch Freunde finden, da sie 
einen schönen Kontrast zur Scheide bieten. Ich selbst ziehe schwarze vor.... 
 
Bei dieser Messerart, die normalerweise nicht gerade für heftigen Outdoor-Gebrauch und 
starke Verschmutzung ausgelegt ist, würde ich aber eine genietete Scheide individuell vor-
ziehen. Schrauben sind okay, wenn man die Trageweise nicht öfter mal ändern will und Mon-
tagen nicht entsprechend häufiger wechseln – das ist mit den Schrauben nämlich doch auf-
wendiger als mit Hohlnieten – und die Notwendigkeit zur Demontage der Scheide zur Rei-
nigung, Trocknung usw. wird sich bei dieser Messerart eher seltener bieten. Außerdem kann 
man mit den Schrauben z.B. keine Montagen mit Kabelbindern usw. im oberen Bereich vor-
nehmen, weil die Scheide dann nicht richtig zusammenhält. Das ist mit Nieten einfacher. 
 
Außerdem kann man dann das Messer z.B. auch wahlweise mal schnell mit Paracord ir-
gendwo anschlaufen usw., ohne Schrauben herausdrehen zu müssen. 
 
In allen Fällen sollte der Mund der Scheide ein wenig „aufgetrichtert“  werden – nicht viel, 
nur um ein paar mm, um das Zurückstecken des Messers zu erleichtern. Momentan muß man 
das recht bewusst machen und sollte dabei auch hinschauen. Besser ist es, wenn die Scheide – 
wie bei den anderen Raptoren – am Mund ein wenig aufgeweitet ist und man das Messer 
blind wegstecken kann. Hier zeigt sich übrigens die Unverzichtbarkeit der praktischen An-
wendungsversuche: Anfangs fand ich es vorteilhaft, daß die Scheide bei diesen Modellen 
nicht wegen Griffschalen usw. im Mundbereich ein wenig aufgeweitet sein muß – im Hin-
blick auf IWB-Tragen und geringes Auftragen bei verdeckter Trageweise. Aber „blindes“ 
Wegstecken ist wirklich einfacher mit einer etwas aufgeweiteten Öffnung. 
 
 
Ich würde für das Messer zwei verschiedene Scheiden wahlweise anbieten: 
 
 
a) Standardscheide 
 
Schnitt wie bei den Protos, geschraubt oder genietet (persönlich bevorzugt: genietet). Aus-
stattung auf Wunsch mit TekLok oder IWB-Schlaufe... 
 
Natürlich kann man auch mal schauen, ob das Messer nicht für das EDCS von Blade-Systems 
taugt. Der Griff ist ja schon klein, das Messer ließe sich also recht unauffällig tragen und vor 
allem auch in der Taschen-Trageposition sehr gut ergreifen.... 
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b) taktische Scheide 
 

Blade-Systems sollte eine Scheide anbieten, die nicht gerundet ist, sondern gerade nach unten 
läuft und an beiden Seiten in TekLok-tauglichen Abständen hohlgenietet ist (nicht ge-
schraubt: Montagen und Anlaschen werden einfacher bei Verwendung von Hohlnieten, au-
ßerdem z.B. das Einziehen von Kabelbindern usw.!). Der Querabstand zwischen den rechten 
und linken Löchern wäre dann auf allen Höhen gleich. Zu der Scheide könnte man einen Ky-
dex-Streifen von etwa 20 - 25 mm Breite mit zwei Löchern an den Enden fertigen, den man 
als Quersteg über die Scheide aufschrauben kann.  
 

Das ist eine ziemlich billige Konstruktion mit großem Nutzen: Man kann nämlich mit dem 
Streifen alle kleinen Etuis/Holster/Futterale auf die Messerscheide schrauben, die man sonst 
an einen Gürtel hängt, z.B. insbesondere eine Pistolenmagazintasche oder ein Holster für eine 
taktische Lampe oder für ein Multitool oder ähnliche Geräteholster. 
 

Man hat zwei Vorteile, die besonders bei den neuen Raptor-Modellen mit ihrem sehr kom-
pakten und unauffälligen Griff ausgespielt werden können: 
 

Erstens ist die Messerscheide z.B. an einem Dienstgürtel oder privat unauffälliger an einem 
Gürtel zu tragen, wenn z.B. ein Lampenholster oder eine Handytasche darauf geklippt ist. 
 
 
         Raptor OR –Kurzgriff- 
         Standardscheide 
         aufmontierte Handytasche 
 
         …auch privat gute Raum- 
         nutzung und unauffällige 
         Trageweise 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zweitens ist z.B. an einem Dienstkoppel oder auch an einer Geräteweste der Platz für eine 
ergonomisch besonders günstige Befestigung von Ausrüstung begrenzt und "umkämpft". Ich 
würde z.B. das neue Messer auf der Schußweste auf der linken Brustseite tragen, wo man es 
sowohl mit der rechten Hand (cross) als auch notfalls links sehr gut ziehen kann. Auf die 
Messerscheide würde ich das Cordura-Holster meiner taktischen Lampe mit dem Streifen 
anschrauben, die ich dann ebenfalls sehr gut erreichen könnte. Die Messerscheide ist auch so 
wunderbar flach, daß auch diese Kombination insgesamt nicht zu stark aufträgt. 
Außerdem sieht so eine Geschichte auch sehr gut aus... 
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         Raptor OR –Kurzgriff- 
         taktische Scheide 
         hinter Handfesseltasche 
 
         - ein unauffälliger Platz 
         für ein Backup…. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
         …und gute Nutzung der 
            knappen ergonomisch  
             günstigen Plätze an  
              Gürtel oder Weste: 
 
 
         hier mit Lampenholster 
             (auf Normalscheide) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wenn man bei einer geraden Scheide die angesprochenen Löcher setzt (bzw. Hohlnieten...), 
an denen auch der/die besprochene(n) Querriegel befestigt werden, sollte man bedenken, ggf. 
auch den Abstand zwischen zwei Lochreihen längs so anzupassen, daß man die Riegel auch 
längs anschrauben kann. Dann hat man nämlich nicht nur Befestigungsmöglichkeiten für Aus-
rüstung, sondern auch eine maximal flache Befestigungsmöglichkeit auf der Rückseite für 
Montage am Gürtel oder an einer Molle-Weste. 
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II. Erprobung des Prototypen mit neuem Konturgriff 
 
 
Im Verlauf der ersten Testrunde habe ich meine Ergebnisse sukzessive an BS übermittelt, 
Modifikationsideen resultieren dabei sowohl aus meinen Ideen als auch aus entsprechenden 
Einfällen und Schlußfolgerungen von Martin – der es natürlich ganz genau wissen wollte: 
 
Er hat zunächst diverse Zeichnungen eines dritten Prototypen gefertigt, die ich teilweise wie-
derum abgeändert und nach Ergonomieversuchen an entsprechend gefertigten Schablonen 
jeweils zurückgesandt habe,  
 
 
 
 
 
         Vorschläge zu 
         Rampen, Mulden, 
 
 
 
 
 
 
 
         unterem Parierelement 
         und Griffkonturierung 
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          Feinabstimmung 
          zur Optimierung 
          der Ergonomie 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
bis ein Modell vorlag, mit dem insbesondere folgende Hauptänderungen getestet werden soll-
ten: 
 

1. Verlängerung des konturierten Griffs gemäß den Vorschlägen der „ersten Runde“, um 
als Alternative zum Kurzgriff eine Form anbieten zu können, die mit ihrer Handlage 
auch DIE Anwender zufrieden stellt, die mit den Kurzgriffen „nicht genug in der 
Hand“ hatten. 
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2. Umgestaltung des Bereichs unterhalb des Zeigefingerlochs durch Gestaltung einer un-
teren Zeigefingermulde für Umfassen des Griffs ohne Fingerlochnutzung, Anbringen 
eines sicheren Parierelements. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3. Anbringen einer Daumenmulde auf dem Klingenrücken für eine optimal sichere und 
definierte Handlage im Säbelgriff 
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4. Erprobung einer gerade geschnittenen „taktischen Scheide“ mit beigefügten Ky-
dexstreifen zur Montage von Geräteholstern usw. entsprechend den unterbreiteten 
Vorschlägen 

 
 

Taktische Scheide 
         mit Lampenholster 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Was dann zur Erprobung bei mir ankam, kann sich – ich denke, auch abseits von Eigenlob 
und persönlichen Vorlieben – wirklich sehen lassen: 
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Zur weiteren Vorstellung zunächst noch ein paar Daten: 
 
Mit einer Klingenlänge von 115 und einer größten Klingenbreite von 35 mm ist auch der neue 
Prototyp mit einer Klinge in den „Standardmaßen“ des Raptor K ausgestattet. Die Klinge ist 
mit einer oberen Fehlschärfe versehen und modelltypisch leicht gebogen. Die Klingenstärke 
beträgt ca. 4,8 mm, auf dem Klingenrücken ist eine ca. 35 mm lange Daumenmulde sanft 
(max. 4 mm) eingesenkt. 
 
Statt der gut 55 mm Länge des beschalten Teils des Griffes weist die neue Modellvariante 
einen deutlich nach unten geneigten und gebogenen Griff auf, dessen beschalter Bereich (an 
seiner Längsachse gemessen) durchschnittlich ca. 76 mm lang ist, das entspricht einer linea-
ren Grifflänge von der Hinterkante bis zum Parierelement von ca. 100 mm. Die Gesamtlänge 
beträgt mit 220 mm nur 14 mm mehr als beim Modell mit glattem Kurzgriff! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der neue Raptor ist – weil nur einlagig mit Kydex beschalt - noch schlanker als die beiden 
Kompakt-Protos: Die Gesamtstärke liegt bei nicht einmal 9 mm, was eine verdeckte Trage-
weise erheblich begünstigt. 
 
Die Gewichtsersparnis bei den Griffschalen ergibt trotz des größeren Griffs das gleiche Net-
togewicht wie bei den ersten Prototypen: ca. 140 g. Mit einer „normalen“ Scheide ohne Mon-
tagen würde also das Bruttogewicht bei 200 g liegen, verwendet man die hier mitgelieferte 
taktische Scheide mit TekLok, steigt das Gesamtgewicht auf 255 g. 
 
Die mitgelieferte gerade geschnittene „taktische“ Scheide entspricht den Anregungen aus der 
ersten Testrunde. Sie ist geschraubt, aber zusätzlich mit Montagelöchern versehen, an denen 
man auch – senkrecht oder waagerecht – die beiden mitgelieferten Kydexstreifen anschrauben 
kann, um entweder das Messer damit extrem flach an Westen, Hosenträgern usw. zu befesti-
gen oder  - wie besprochen – Geräteholster usw. aufzubringen. 
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Vom optischen Ersteindruck – wie erwähnt – sehr angenehm berührt, setzte sich der positive 
Eindruck absolut beim Handling, Versuchsgebrauch, Langzeit-Probetragen usw. fort. 
 
Aufgrund der Anpassung mittels verwendeter Schablonen passt das Messer natürlich in meine 
(kleine, Gr. 8) Hand wie ein Handschuh, es dürfte aber relativ einfach sein, die Proportionen 
auch auf einen Griff zu übertragen, der insgesamt eher für die „Kohlenschaufel-Fraktion“ der 
Anwender zugeschnitten ist. 
 
Was ich nach dem Handling mit meinem Herbertz-Fingermesser und später mit den ersten 
beiden Prototypen wirklich faszinierend fand, war die deutlich gewachsene Vielseitigkeit der 
Handhaltungen, die durch relativ geringe Größensteigerung des Griffs und Umgestaltung des 
Bereichs unterhalb des Fingerlochs erreicht worden war. Durch das Anfügen einer weiteren 
Fingermulde findet nun auch der kleine Finger einen definierten Platz, die Umgestaltung des 
vorderen Griffbereichs erweitert die Möglichkeiten bequemen und sicheren Handlings: 
 
Das Messer läßt sich völlig wahlfrei in den verschiedenen Haltungen erfassen. Bei hinterer 
Haltung und Nutzung des Fingerlochs liegt nun nicht mehr der Knauf im Handballen. Es ist 
aber nicht zu befürchten, beim Auftreffen auf hartes Material nun den Anprall mit dem Zeige-
finger am harten Rand des Fingerlochs abfangen zu müssen – erstens vermindern die deutlich 
konturierten Fingermulden des Griffs, besonders die hierfür maximal vertiefte Mittelfinger-
mulde, deutlich ein Verrutschen nach vorn, vor allem aber liegt nun die Hinterseite des deut-
lich gebogenen und gewinkelten Griffs am Daumenballen und drückt dagegen. Ich habe pro-
beweise mehrfach mit einiger Wucht in Bretter gestochen und mir dabei meine zarten Hände 
nicht ramponiert. 
 
Bei dieser Haltung liegt jedoch im Säbelgriff der Daumen einer (kleineren...) Hand nicht in 
der oberen Daumenmulde, sondern dahinter etwa im Bereich zwischen dem Ende der Griff-
schalen bis zur Vorderkante des Zeigefingerlochs. Dieser Bereich steigt bei gerader Haltung 
an und bildet daher eine natürliche Rampe, ist jedoch beim aktuellen Prototypen (noch) nicht 
geriffelt – das sollte und wird sich ändern, um die Ergonomie noch weiter zu optimieren. 
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Faßt man bei Nutzung des Fingerlochs mit dem Zeigefinger ganz hindurch und fasst etwas 
weiter vorn, erreicht man auch mit dem Daumen die obere Daumenmulde. Diese Haltung wä-
re z.B. sinnvoll, um stärkeren Druck auf die Unterspitze auszuüben, ohne den Finger aus dem 
Fingerloch nehmen zu wollen. 
 
Vor allem aber kann man das neue Modell vollwertig auch am Griff komplett umfassen, ohne 
das Fingerloch zu benutzen. Das unterscheidet das Modell von vielen anderen derartigen 
Messern, die dies nicht oder zumindest nicht sicher und/oder bequem ermöglichen. Die nun 
angebrachte untere Fingermulde ist geriffelt und bietet dem Finger einen sehr definierten Halt. 
 
Durch das Hinzufügen des ca. 12 mm langen unteren Parierelements ist nun ein derartiges 
Umfassen auch beim Raptor OR mit großer Sicherheit vor dem Abrutschen auf die Klinge 
möglich – ein Kriterium, das neben den auf Sicherheit bedachten Gebrauchsmessernutzern 
vor allem auch Anwendern sehr wichtig ist, die um die dynamischen und ruppigen Umstände 
verschiedener spezieller Anwendungssituationen wissen.... 
 
Umfaßt man das Messer und legt den Zeigefinger in die untere Mulde, liegt im Säbelgriff der 
Daumen optimal in der oberen Daumenmulde, das Messer läßt sich sehr definiert führen und 
liegt dann auch ohne Fingerloch-Nutzung ziemlich stressfest in der Hand. Auch im Hammer-
griff ist das Messer aber durch den geneigten und konturierten Griff trotz seiner geringen Di-
cke „verwurzelt“ und läßt sich sicher und definiert führen. 
 
Insbesondere Fingermulde und Parierelement haben das Messer in puncto Sicherheit und Er-
gonomie deutlich aufgewertet! 
 
Auch reverse läßt sich das Messer sowohl bei Verwendung des Fingerlochs (in den dann der 
kleine Finger greift) als auch beim Umfassen sehr sicher führen. Die Unterspitze tritt insbe-
sondere bei Nutzung des Fingerlochs weit nach vorn/unten hervor und liegt dann bei gerader 
Fausthaltung gut 70 mm vor den Knöcheln! Das entspricht der Lage der Spitze eines Karam-
bit normaler Größe. 
 
Bei der Reverse-Haltung neutralisiert die Klingen- und Griffbiegung auch den bereits im ers-
ten Raptor-Bericht angesprochenen, von Lynn Thompson von Cold Steel in einem sehr inte-
ressanten Artikel angesprochenen Reichweitenverlust bei Reverse-Stichen: Sticht man bei 
Reverse-Haltung gerade, muß man normalerweise den Arm relativ weit anwinkeln, um die 
Spitze gerade nach vorn zu treiben. Dies vermindert im Vergleich um Säbelgriff die Reich-
weite des Stichs. Beim Raptor OR wird dies durch die oben angesprochene Gestaltung dras-
tisch vermindert. Auf den positive Wirkung geneigter / gewinkelter Griffe wird dabei übri-
gens auch schon bei Szabo und auf themartialist.com hingewiesen. 
 
Jedenfalls kann man bei Reverse-Stichen mit dem Raptor OR bei Nutzung des Fingerlochs 
den Arm fast ganz durchstrecken, ohne die Klinge aus der geraden Stoßrichtung zu wenden! 
 
Auch im Hammer- oder im Säbelgriff erweisen sich – wie bereits in der Grundkonzeption – 
die Vorzüge von Griffbiegung und –neigung, die diese Gestaltung zu meinem derzeitigen 
Favoriten in dieser Messerkategorie machen: 
 
Selbst beim Umfassen, insbesondere aber bei Verwendung des Fingerlochs, bildet die Klinge 
des Raptor eine optimale Verlängerung der Unterarmachse und bewegt sich damit exakt in die 
Richtung eines instinktiven oder schnellen Stoßes – außerdem liegt sie auch genau in den 
Kraftlinien des Stoßes und wird daher nicht wegkanten oder abkippen. 
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Auf manchen älteren Bildern des ersten Raptor-Berichts ist dies durch lange gerade Stöße mit 
gestrecktem Arm demonstriert, die sich so natürlich in einer realen Anwendungssituation eher 
seltener ereignen würden. Das diente aber lediglich zur Verdeutlichung des Deuteffekts und 
der Kraftlinien. Der kritische Anwender kann das aber auch einmal bei einem kurzen Stoß mit 
gewinkeltem Ellbogen und geradem Unterarm versuchen. Das ist eine häufiger vorkommende 
Anwendungssituation – und dort treten exakt die gleichen Effekte auf... 
 
Die Gestaltung von Griff und Klinge passen m.E. sehr harmonisch zueinander, ich finde auch 
nicht, daß die Daumenmulde die Harmonie des oberen Bogens beim Messer zerstört, sie un-
terstreicht vielmehr den Eindruck, es hier mit einem konsequent auf optimale Ergonomie an-
gelegten Instruments zu tun zu haben. 
 
Diese Ergonomie hat sich auch in diversen Gebrauchsversuchen bei mir im Gesamtzeitraum 
der Erprobung immer wieder bewährt. Ich habe das Messer als EDC geführt, obwohl die 
Klingenform ja eher auf eine gewisse Spezialisierung hin ausgelegt ist, habe ich alle anfallen-
den Arbeiten gut erledigen können. Neben diversen privaten Schneidarbeiten, Küchenarbeit, 
dem Öffnen von Verpackungen usw. habe ich den Prototypen u.a. auch als Einsatzmesser 
getragen. Hier erweist sich selbstverständlich auch der Nutzen einer praxistauglichen Scheide, 
darauf werde ich noch kommen, aber auch das Messer selbst hat seinen Zweck vollauf erfüllt. 
 
Insbesondere beim Aufschneiden von stabiler Verpackung, z.B. bei Kontrollen und Durchsu-
chungen, konnte sich die Schneidleistung der Unterspitze gut entfalten. Hier zeigten sich auch 
die Vorzüge des Fingerlochs: Es war nicht notwendig, bei mehrschichtigen Verpackungen, 
z.B. eingeschweißten Kartons oder Foliensäcken in Kartons, das Messer für zwischendurch 
anfallendes Handling der Packstücke immer wieder erst wegzustecken. Messer am Finger 
lassen, Hand öffnen, zufassen, ziehen, wieder das Messer fassen, weiterarbeiten – sehr prak-
tisch! 
 
Das Zeigefingerloch ist dabei übrigens so dimensioniert, daß man auch mit Arbeits- oder 
Einsatzhandschuhen das Fingerloch gut nutzen kann – bei mir geht das sogar mit Halbfinger-
handschuhen mit Quarzsandprotektoren, die ja doch ein wenig Volumen haben. 
 
Neben dem neuen Prototypen habe ich in diesem Bereich vor allem auch den Proto mit dem 
glatten kompakten Griff verwendet, der mir für die Trageweise auf der Schussweste aufgrund 
seiner guten Ergonomie (bei Gestaltung des Bereichs unter der Fingermulde und Anfügen 
eines Parierelements) und seines kurzen, wenig aus der Ausrüstung abstehenden Griffs fast 
noch lieber wäre als das Modell mit längerem Konturgriff. Dafür ziehe ich für andere Trage-
weisen eindeutig das letzte Modell vor! 
 
Neben stark beeindruckter „Kundschaft“ sind sowohl die beiden ersten Protos als auch das 
letzte Modell auch bei diversen Testpersonen optisch und ergonomisch bestens angekommen. 
Interessanterweise wurde im direkten Vergleich entweder der kurze glatte oder der längere 
gebogene Griff bevorzugt. 
 
Wie schon häufiger betont, spielt für mich bei der Bewertung des Praxisnutzens eines 
Einsatzmessers oder Fighters auch die Scheide eine maßgebliche Rolle, daher war ich ge-
spannt auf die „taktische“ Scheide, die BS nach meinen Anregungen nun zur Erprobung mit-
geliefert hat. 
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Es handelt sich um eine 135 mm lange und 85 mm breite gerade geschnittene Kydex-Scheide, 
mit der BS-typischen Filzfütterung, geschraubt, jedoch für Montagen usw. zusätzlich mit Lö-
chern am Rand versehen, deren Abstände sowohl das Anbringen eines TekLok als auch die 
Montage von zwei mitgelieferten Kydex-Streifen zulassen, wie ich es angeregt hatte. 
Die Scheide ist oben so ausgeschnitten, daß man bereits beim Ziehen voll in das Zeigefinger-
lochs des Messers hineingreifen kann. Die anderen Finger gleiten von selbst in den Bogen der 
Griffbiegung, beim konturierten Griff in die Fingermulden. Man kann auch bereits beim Zie-
hen den Griff komplett umfassen und den Zeigefinger in die untere Zeigefingermulde unter 
dem Fingerloch legen. 
 
Vom ersten Greifen an hat man das Messer sicher im Griff, Nachfassen und Korrekturen sind 
unnötig. Das Messer läßt sich in verschiedensten Tragepositionen instinktiv erfassen, blitz-
schnell ziehen und sofort in stressfester Handlage handhaben – hervorragende Bedingungen in 
diesem Anwendungsbereich! 
 
Die neue taktische Scheide läßt sich ohne das Ausbauen von Schrauben usw. mit Paracord 
oder Kabelbindern variabel an Ausrüstung befestigen, z.B. an Molle-Westen usw. Das ist nun 
erheblich einfacher als mit der normalen durchgehend geschraubten Scheide. Dafür ist die 
taktische Scheide für die IWB-Trageweise ein wenig zu breit und kantig, hier tut das Nor-
malmodell bessere Dienste. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Insgesamt kann ich das neue Modell den Anwendern sehr empfehlen, die das Messer in ver-
schiedenen Positionen variabel anschlaufen oder sonst wie befestigen wollen, das alte Modell 
den Anwendern, die eine immer einheitliche Trageweise bevorzugen, insbesondere IWB-Tra-
geweise. 
 
Ich selbst ziehe das taktische Modell vor, da ich das Messer abwechselnd mit TekLok am 
Gürtel oder mit Schlaufen an der Weste usw. tragen will. Auch am Gürtel ist mir die taktische 
Scheide nicht zu breit. 
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Eine echte Bereicherung, die bei beiden Scheiden bei entsprechender Ausstattung möglich ist, 
ist das Anschlaufen des Messers mittels der angesprochenen Kydex-Streifen. Eine flachere 
Befestigungsmöglichkeit kenne ich wirklich nicht, das Messer wird unmittelbar an Gürtel 
oder insbesondere an Einsatz- oder Schußwesten angelegt und trägt anschließend aufgrund 
der geringen Gesamtdicke überhaupt nicht mehr auf. Die Streifen passen an Gürtel, Molle-
westen, Verschlußriemen und so ziemlich jeden anderen Befestigungspunkt. 
 
Aber nicht nur zum Befestigen des Messers sind sie einsetzbar: Vor allem kann man damit – 
wie in der Konzeption erwähnt – Geräteholster zur optimalen Platznutzung oder zum unauf-
fälligen Tragen des Messers auf der Messerscheide anbringen, wie bereits im ersten Teil ge-
zeigt. 
 
 
        Taktische Scheide 
        hinter Handfesseltasche 
 
        …platzsparend und unauffällig… 
 
        …hier mit neuem Prototypen 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Modell mit dem Kurzgriff verschwindet fast hinter einer Handfesseltasche, der Platz auf 
der Scheide des neuen Protos wird durch Aufmontieren eines Lampenholsters oder einer Ma-
gazintasche optimal genutzt. 
 
 
 
 …hier mit dem Modell 
 mit Kurzgriff: 
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Entsprechend positiv ist mein Gesamteindruck von Messer und Scheide, besonders auch auf-
grund der Möglichkeit, durch eine entsprechende individuelle Zusammenstellung der kennen-
gelernten Komponenten oder Varianten wieder einmal eine „Punktlandung“ zum jeweiligen 
Wunschmodell hinzubekommen. 
 
Nach meiner persönlichen Wertung ist das der beste Raptor, den ich bislang in der Hand hatte, 
sowohl hinsichtlich der Gesamtkonzeption als auch im Hinblick auf Ergonomie und Abstim-
mung von Griff und Klinge (und dabei sieht das Ding übrigens auch noch toll aus…)! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Einige Gestaltungselemente des neuen Prototypen sollten auch für das Modell mit Kompakt-
griff übernommen werden, beim Modell mit dem längeren Konturgriff sind nach meinem 
Eindruck nur noch wenige kleine Änderungen notwendig, insbesondere Riffelung hinter der 
Daumenmulde. 
 
 
Nach der Erprobung der Prototypen der „ersten Runde“ und des nun vorliegenden dritten Pro-
totypen mit längerem Konturgriff mache ich folgende Vorschläge: 
 
1. Nach meinem Vorschlag sollte das Modell mit dem glatten Kurzgriff und das mit dem län-
geren Griff angeboten werden. 
 
2. Der Bereich unter der Zeigefingermulde sollte bei beiden Modellen so sein wie beim letz-
ten Proto: innengemuldet und geriffelt, mit Parierelement vorn. 
 
3. Die obere Riffelung sollte bei beiden Modellen schon am Übergang zu den Griffschalen 
beginnen und sich bis zum Ende der Daumenmulde hinziehen. 
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4. Die Daumenmulde hat sich voll bewährt und sollte bei beiden Modellen so ausgeführt wer-
den. Beim Modell mit Kurzgriff kann man darüber nachdenken, statt der Daumenmulde die in 
der „ersten Runde“ vorschlagene nach innen gesenkte Rampe zu verwenden, da hier meist die 
hintere Haltung eingenommen wird, bei der man von der Mulde nicht profitiert. 
 
5. Mindestens das Modell mit dem kurzen Griff sollte ein Fangriemen-/Lanyardloch im Griff 
haben. 
 
6. Die Messer sollten "serienmäßig" mit der normalen, konturierten Scheide ausgeliefert wer-
den, als "Sonderausstattung" sollte BS die gerade taktische Scheide anbieten. 
 
7. Beide Scheiden sollten genietet oder mit zusätzlichen Löchern versehen sein (TekLok, 
Montagen mit Kabelbindern, Aufmontieren von Ausrüstung usw.). Der Lochabstand (längs 
und quer) sollte die späteren Montagen ermöglichen. 
 
8. BS sollte "serienmäßig" bei den taktischen Scheiden (2 St.) und auf Wunsch bei den nor-
malen Scheiden (1 - 2 St. ) den kleinen Kydex-Streifen für das Aufmontieren von Lampenhol-
stern, Multitools, Handfesseltaschen usw. anbieten. Bei der Schraubenlänge muß man dann 
berücksichtigen, daß der Streifen nicht ganz auf der Scheide aufliegt, weil ja noch eine Lasche 
o.ä. des Geräteholsters dazwischen ist. 
 
9. Die Kanten der Griffschalen sollten ein wenig mehr gebrochen/gerundet sein, vielleicht läßt 
sich auf Wunsch der Griff auch mit Micarta beschalen, ich könnte mir halbrunde Canvas-Mi-
carta-Schalen gut vorstellen, obwohl ich selbst die flache Kydex-Version vorziehe. 
 
10. Bei beiden Scheiden sollte der Mund aufgetrichtert sein. Die Trageversuche mit der neuen 
taktischen Scheide haben die dargestellten Vorzüge vollauf bestätigt. 
 
 
 
 
M. Mellor 


